
Reich der Töne
rz. Oboe, Klavier oder Geige? Oder 
doch lieber die gute alte Gitarre? 
Kinder, die früh musikalisches Inte-
resse zeigen, wissen oft nicht, wel-
chem Instrument sie sich verschrei-
ben sollen. Für unentschlossene 
Kinder und ihre Eltern kommt der 
Tag der offenen Tür an der Musik-
schule Riehen deshalb meist genau 
zur richtigen Zeit. Am vergangenen 
Samstag war es wieder so weit: Die 
Gelegenheit, verschiedene Instru-
mente unter fachkundiger Anlei-
tung auszuprobieren, nutzten viele 
junge Musikerinnen und Musiker 
begeistert aus. Sie zupften an Sai-
ten, bliesen in Mundstücke und 
schlugen auf Trommeln. Am Ende 
des Morgens verliessen zahlreiche 
zufriedene Gesichter die Unter-
richtsräume an der Rössligasse.

RIEHEN Vor der Einwohnerratssitzung vom 27. April

Aufbruch zur zweiten Halbzeit
rs. Im Mai beginnt die zweite Hälfte der 
Legislaturperiode 2014–18 im Einwoh-
nerrat und so wird in der Sitzung vom 
kommenden Mittwoch das Ratspräsi-
dium neu besetzt. Jürg Sollberger (EVP) 
gibt sein Amt Ende Monat weiter – zur 
Wahl als nächster Einwohnerratspräsi-
dent steht Christian Griss (CVP) bereit, 
der seit zwei Jahren als Statthalter am-
tet. Für Griss wird ein Ratsmitglied neu 
ins Statthalteramt gewählt.

Die Traktandenliste ist diesmal sehr 
mager besetzt. Der Rat befindet über 
einen Planungsauftrag der SVP-Frakti-
on, der die Gemeinde auffordert, ein 
Parkplatzkataster nach Vorbild der 
Stadt Basel zu erstellen und dieses 
dann regelmässig zu aktualisieren. Zu-
sätzlich zu diesem Kataster, das alle 
Parkplätze im öffentlichen Raum in der 
Gemeinde Riehen ausweisen soll, sei 
darzustellen, wie viele Parkplätze we-
gen Bauarbeiten oder aus anderen 
Gründen vorübergehend aufgehoben 
sind. Auch sei zu prüfen, unter welchen 
Voraussetzungen und in welchem Um-
fang für vorübergehend aufgehobene 
Parkplätze Ersatzparkplätze zur Verfü-
gung zu stellen seien. Es spreche nichts 
dagegen, dass das Parlament den Pla-
nungsauftrag an den Gemeinderat 
überweise, schreibt dieser in seinem 
Bericht.

Mit dem Thema Parkplätze be-
schäftigt sich auch ein Anzug von Ro-

land Engeler (SP), der den Gemeinderat 
auffordert, Bedingungen zu schaffen, 
aufgrund derer Anwohner von Wohn-
gebieten ausserhalb der Blauen Zonen 
für ihre Strasse die Einführung einer 
Blauen Zone verlangen können. Das 
Thema sei in gewissen Gebieten akut, 
weil dort Pendler ohne Parkkarten un-
beschränkt parkieren könnten und da-
mit das Parkieren für die Anwohner 
erschwert werde. Ein weiterer Anzug 
von Franziska Roth (SP) regt die Ein-
führung eines Bonus-Malus-Systems 
bei der Vergabe von Bauaufträgen an. 
Der Rat hat am Mittwoch darüber zu 
entscheiden, ob die beiden Vorstösse 
an den Gemeinderat überwiesen wer-
den.

Eingegangen sind schliesslich meh-
rere Interpellationen, die der Gemein-
derat zu beantworten hat. Christian 
Heim (SVP) verlangt Auskünfte zu den 
Personalkosten auf der Gemeindever-
waltung. Martin Leschhorn Strebel 
(SP) fragt nach möglichen Auswirkun-
gen des «Trade in Service Agreement», 
über das die Schweiz derzeit mit einer 
Gruppe von WTO-Staaten verhandelt, 
auf Riehen. Thomas Widmer (EVP) er-
kundigt sich, ob das Dorfzentrum von 
reinem Durchgangsverkehr entlastet 
werden kann, ohne dass der Zubringer-
dienst zu den Parkplätzen in der Wett-
steinstrasse und zu den Geschäften 
eingeschränkt wird.

FRauENstImmREcHt Die Landgemeinde Riehen war kantons- und schweizweit Vorreiterin in der politischen Gleichberechtigung

«Bravo, Riehen!»
Mit einem Vortrag und einem 
Dorfrundgang feierte die  
Gemeinde Riehen am ver-
gangenen Samstag 50 Jahre 
Frauenstimmrecht im Kanton  
Basel-Stadt. Dabei fing in  
Riehen alles schon acht Jahre 
zuvor an.

Boris Burkhardt

Ob Basel-Stadt und die Schweiz insge-
samt einen Grund haben, das Frauen-
stimmrecht zu feiern, sei dahinge-
stellt, wenn man bedenkt, wie spät 
dieses aus heutiger Sicht selbstver-
ständliche Recht durchgesetzt wurde: 
Selbst die Iranerinnen durften vor den 
Baslerinnen und Schweizerinnen 
wählen. Doch wenn feiern, dann hat 
Riehen allen Grund dazu. Denn die 
Gemeinde war die erste der Schweiz, 
die auf kommunaler Ebene Frauen ab-
stimmen liess: Nach der Einführung 
des aktiven und passiven Frauen-
wahlrechts in den drei Bürgergemein-
den des Kantons Basel-Stadt war die 
Riehenerin Gertrud Späth-Schweizer 
1958 im ganzen Land die erste Frau in 
einem politischen Amt.

Über die lokalen Stationen im 
Kampf um das Frauenstimmrecht be-
richtete Ursa Krattiger, Journalistin 
sowie promovierte Historikerin und 
Soziologin aus Basel, am vergangenen 
Samstag im Bürgersaal der Gemein-
deverwaltung. Dies auf Einladung der 
Einwohnergemeinde, die mit dem 
Festakt «Mutige Frauen in Riehen» mit 
Vortrag und Stadtführung der 50 Jahre 
Frauenstimmrecht im Kanton ge-
dachte. Rund 115 Frauen und fünf 
Männer folgten Krattigers Ausfüh-
rungen, die mit dem Lehrerinnen-
streik 1959 begannen, deren Zeitzeu-
gin sie als Schülerin war.

Am Ende stand zwar ein Happy 
End; aber auch in Riehen war der 
Kampf der Frauen um politische 
Gleichberechtigung ein Drama: 1920, 
1927, 1946 und 1959 hatten die Männer 
im Kanton Basel-Stadt diese ihren 
Frauen verwehrt. Der Streik der Leh-
rerinnen, der selbst in den USA ein 
grosses Echo fand, war für Krattiger 
nur folgerichtig. Das Ereignis war 
nach eigener Aussage das «Schlüssel-
erlebnis, das mein Leben und Wirken 
beruflich und privat, intellektuell, 
seelisch und spirituell von damals bis 
heute geprägt hat».

Doch die Riehenerinnen waren 
den Baslerinnen voraus: Am 29. Sep-
tember 1958 war Getrud Späth-

Schweizer als erste Frau in den Bür-
gerrat gewählt worden. Sie wurde 
damals als «huuslig, scharmant und 
gscheit» vorgestellt, wie Krattiger re-
cherchiert hatte: «Das sollte wohl be-
deuten, dass sie wählbar war.» Aus der 
Dokumentationsstelle Riehen und 
dem Archiv der «Riehener Zeitung» 
hatte Krattiger einige Reaktionen auf 
die damalige Sensation zusammen-
getragen. So hatten mehrere Zeitun-
gen einfach geschrieben «Bravo, Rie-
hen!», während andere von einem 
«historischen Ereignis» sprachen.

Glückwunsch von  
Helvetia persönlich
Die Zeitschrift «Die Schweizer 

Hausfrau» verband die Wahl Gertrud 
Späths mit der zweiten Schweizeri-
schen Ausstellung für Frauenarbeit 
(Saffa) 1958: «Glückauf, Gemeinde 
Riehen, die du die schönste Blume zur 
Saffa-Eröffnung beigesteuert hast!» 
Auch den mit Sicherheit kreativsten 
Glückwunsch spürte Krattiger auf: 
«An meine Söhne in Riehen! Hocher-
freut ob solchem gerechten Tun und 
Walten umarmt Euch zärtlich – Eure 
Mutter Helvetia.» Die «Basler Woche» 
brachte eine Karikatur mit dem «vita-
len und superstolzen Riechemer» 
(Krattiger) und dem alten Basler Beb-
bi, der «Numme Männer-Stimmrächt» 
vorweisen kann: «In Rieche isch er 
blatzt – dr Gropf,/ Und Basel bhalteten 
– sy Zopf!»

Wichtige Unterstützung erhielten 
die Frauen in Riehen und Basel-Stadt 
auch von berühmten Männern. So 
äus serte sich Paul Gessler, Direktor 
des kurz darauf bestreikten Mädchen-

gymnasiums, im Januar 1959: «Die 
Zuerkennung des Stimmrechts an die 
Frauen ist eine Pflicht, die zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt gar nicht mehr zu 
diskutieren, sondern schlicht zu er-
füllen ist.» Aber wie immer bei Pio-
niertaten waren auch in Riehen nicht 
alle einverstanden. Krattiger zitierte 
vom Zeedel der Chropf-Clique Rieche: 

«Es het in Rieche immer Querulante,/ 
Die sage, bruchts jetz plötzlig do e 
Frau?/ Mir meine, s’gieng au ohne 
Märlidante./ Mir wänn für unsri 
Gmeind kei Gouvernante;/ Der Bür-
gerrot brucht doch kei Modeschau.»

Letztendlich entschieden auch die 
Riehener am 1. Februar 1959 mit dem 
Mehr der restlichen Schweizer Män-
ner, dass Frauen in der Politik ausser-
halb der Kommunen noch nichts ver-
loren hatten – was dann im 
Mädchengymnasium zum Streik 
führte, den Krattiger live miterlebt 
hat. Und trotzdem – oder gerade des-
halb – ist sie davon überzeugt: «So, wie 
Riehen 1958 ein Brandbeschleuniger 
wurde für die Hoffnungen der Basle-
rinnen, so bekam der Lehrerinnen-
streik mit seinem riesigen Echo im 
Stadtleben, im Grossrat und in den 
Medien eine ‹Consciousness Raising›-
Funktion für die Basler Bürgerrats-
wahlen von 1961 und das Frauen-
stimmrecht 1966.» Und tatsächlich 
sorgte Basel-Stadt für weitere Pri-
meurs: 1969 wurde mit Salome Christ 
die erste Frau Präsidentin eines Parla-
ments (Bürgergemeinderat Basel-
Stadt), 1975 mit Gertrud Spiess die 
erste Frau Präsidentin eines Kantons-
parlaments (Grossrat).

Kritisch hinterfragte Krattiger 
aber auch, ob nach der politischen 
Gleichberechtigung heute auch die 

soziale erreicht sei, zum Beispiel beim 
Lohn. Und die 115 anwesenden Frauen 
und fünf Männer waren sich einig, 
dass die Frauen in der Schweiz und in 
Riehen nach 50 Jahren noch lange 
nicht am Ziel seien. Auch auf dem 
Dorfrundgang der Einwohnerrätin-
nen Caroline Schachenmann und Sa-
sha Mazzotti auf den Spuren von «Rie-
hener Frauen, die den Mut hatten, 
neue Wege einzuschlagen», wurde das 
Defizit deutlich: Neben Späth-Schwei-
zer wird gerade mal Anna Fischer, die 
laut Mazzotti «symbolisch für mehre-
re sozial tätige Frauen steht», in Riehen 
mit einem Strassennamen geehrt, und 
das auch gerade jeweils nur mit einem 
«Wegli».

Vielleicht werde es in Neubauge-
bieten mal wieder eine Allee geben, die 
noch frei sei für einen Namen einer 
mutigen Riehenerin, meinte Mazzotti, 
und machte auf dem Rundgang gleich 
mehrere Vorschläge: Die Ärztin Adèle 
Thommen-Weissenberger (1872–
1965), die erste Einwohnerratspräsi-
dentin Elisabeth Arnold (1921–2015), 
die Hebamme Emma Brand-Bühler 
(1874–1958), die Fremdsprachenför-
dererin Dr. Helen Hauri (1915–1987), 
die Hobbymeteorologin Magdalena 
Sieglin (1809–1884), die Gründerin des 
Riehener «Hülfvereins» Marie Wenk-
Marder (1839–1917) sowie die Bildhau-
erin Rosa Bratteler (1886–1960).

Ursa Krattiger schlug den Bogen von Gertrud Späth über den Basler  
Lehrerinnenstreik und die Abstimmung von 1966 bis ins Heute. 

Viele Vorschläge für Namen von neuen Strassen: die gut gelaunten Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Dorfrundgangs. Fotos: Philippe Jaquet

Fotos: Philippe Jaquet

Donnerstag, 22. April 2016 Nr. 16  Riehener Zeitung 11


